
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 5 (1889)

Heft: 14

Artikel: Das Friedrichsruher Holzplatten-Pflaster [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578172

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578172
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


144 Puprtrtî frijMjetjertritjj

ättaplgeiten ttltittagS mib StbenbS (man ißt nämlidj nidjt
alle Stunben, mie bet uns) gef)t man in eines. bet' Hîeftau*

rants, bie bon ©efdjaftslcuten unb ®anbmerfern befudjt mer*
ben, bort ißt man biàtg unb gut; in ber ©egenb ber 3etitral=
ballen, ring» um bie SlitSftettung, faft in allen Quartieren fittben
fief) foldje. 9Jlan besagt 3.93. für ein ïttittageffen, beftefjenb
au§ gleifcpfttppe, Htinbfleifd) tni! ©entitle, vtoci) eilt gtoeiteS

©emi'tfe ober ©ierfpeife, ©effert, 93rob unb 'y Siter 2Beiit,
gr. 1. 20 bis gr. 1. 40 unb 10 ©tS. ©rinfgelb.

©S gibt feîjr oiele ttleftaurantS, mctdje für gr. 1. 40
bis gr. 1. 60 gloei bis brei gleifdjgeridjte geben, SltteS

fattber unb fdpnadpaft gefoept.

gitr Soldje, bie ben gangen SLag itt ber SluSftettung
bleiben mollett, ift golgenbeS gtt ratfjen : Sie friipftüdeu
um 10 llpr (ttttfer SJiittageffen) unb geben bann in bie

SluSftellung, meil eS non 10 Ubr 93orniittagS bis ÜlbenbS

6 llbr nur einfacbett (Eintritt foftet, oor* unb nad)per bop=

pelter (45—55 ©tS. per SöiHet, je ttadj turS); bann bleiben

fie in ber SluSftellung bis 7 Upr unb nehmen baS fflocpt*

effett außerhalb berfelbett. ®a jebotb bie Slbenbe itt ber

SluSftellung gerabegu munbernoll finb, fo fann matt — um

nidjt in ben tpeuren HleftaurantS ber SlnSftellung fpeifen

gu müffett — tßrooiant mitnehmen; gu gettiren bat man fiep

niept: ba finb .ümtberte non Familien im ©rafe gelagert,
roelcpe auf biefe SBeife ibren Slbenbimbiß gu fid) ttebmett.

93ittigen unb guten SBeitt fann man fid), auch fepr leitet
öerfdjaffen, ba bort fpefulatine SOBirtbe ambulante SBirtp*
febaften haben. Sllfo punfto SSerpftegung ift für Sitte ge=

forgt, ob fie biet ober menig ©elb braueben motten.
SlttberS ift eS mit ber 3eit; biefe rirf)tig auSgunüpen,

b. b- in furger 3«ü Biel gu fepen, ift eine Steine ®eperei.

3uerft üerfebafft man fid) einen ißtan ber StuSftettung unb
ber Stabt. Selbft bie fritbeften DDlorgeuftunben bieten Diel

gntereffanteS. Sa man uor 10 Ubr gemöl)nlidj nidbt itt bie

SluSftettuttg gebt, fo befuebt man borner g. S3, bie 3entral=
ballen (ber Sttlagen non fßariS), bie pradjtnotten öffentlichen
Slnlagett, bie tunftbauten, tirdjen, Kirchhöfe 2c.

3n ber SluSftettnttg muß man, um SllleS gu fel)en, bie

Sad)e mit einem gemiffen Spftem attpaden unb fid) auf
bent Sßlane bie föifitationSrouten eingeidjuett, bamit man
nidjtS überfiebt; benn bie gange Sacpe in ibren 3 ©peilen
(Champs de Mars, Trocadero, Esplanade des Inva-
lides) bat fo biet gu feben, baß eS neben fpegietten gad)-
ftnbien gemiffenpafte SluSuüpnng ber 3«ü öebarf, um nichts
9D3efentlicpeS gu Uergeffen. — ©ittige Nachmittage foüten
bann auch bent Söefudje ber ftäbtifd)en Slhtfeen unb SJtotiu*

inente, Bois de Boulogne 2c. gemibinet merbett. Stuf biefe

SBeife fann mit mettig 3^tt unb ©elb ein gutes Stiicf 9ßelt
gefepen merben. T.

2>a§ iynebncf)»ru()er .£joI,}j)latten=$f(ü|ter, 8'tjftem
Sreeje tn SBcrltit.

(Schluß.)

®ie große 93ebeutung biefer platten für bie erleichterte
unb tabettofe fèerftettung ber Sßflafteruttgen leudjtet fofort
ein. Sluf bie am gmedmäßigften non ber betreffenden Stabt*
oermaltung felbft oorper genau im Staßenprofil unb in einer

Stärfe Pon 20 cm hergeftettte 93etonfcpid)t, gu melcber 3r*
ment unb tieS im 93erpältniß Pon 1:7 uerroenbet mirb,
fann nun baS Sßftafter, Patte an platte, mit erftauttlicper
Sdjnelligfeit unb Seicptigfeit oerlegt merben, unb eS ift biefe
Slrbeit obne birefte 93eipülfe ber tiefernben $atnburg*93erliner*
3aloufie*gabrif ober oon beren Slrbeitern burd) bie ftäbti*
fdjen Sßflafterer bequem unb tabelloS auSgufüpren. Vermöge
ber ©efcpitieibigfeit ber ©räpte fd)tniegeu fid) bie Patten
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ohne SBeitcreS jeber beliebigen Straßetimölbung au, unb eS

laffett fidj außerbem bie Patten oermöge beS jebettt S rap te

in ben löoprungen üerbleibenbeit Spielraumes auch tu ber
93reite um reichlich 2 cm aitSeittaubergiepen, fo baß fteinere
SDifferengett in ber Straßenbreite mit ßeidjtigfeit fid) auS*

gleichen laffett. Sind) biefe SlnpaffuugSfäl)igfeit ber platten
att bie gegebenen S3erpältttiffe bebingt einen großen, nicht
gu unterfepäpenben 93orgug beS greefe'fcpen SpftemS.

SBidjtig uor allen ©ittgett ift ferner bie Seicptigfeit unb
Sdjnettigfeit ber SlttSfübntttg, melcbe oon feinem anbeten

Straße 11 haufhftent and) nur annäberttb erreicht mirb. Söei

einem ©emiept oon etroa 62 Silogramm pro platte fann eine

folcpe oon 2 Slrbeitern bequem berbeigetragett unb oeilegt
merben. ©ie Verlegung felbft erfolgt 3apn 3apn unb
aus fiel) ergebenbett Süden an bett Seiten (gig. 4) merbett

niittelft itt 23ititmen eingetauchter ©iugelflöpe ausgefüllt. gebe

Patte erforbert auf biefe 9ßeife iiiä)t mehr 3<db alS' baS

fßerfepen einiger eittgeltter Slope bei attbereit Spftemen, unb
groei einigermaßen fleißige 2lrbeiter=tolotinen oerlegett pro
©ag bis gu 1000 platten, ftellen alfo in biefer 3cit 'etma
1000 qm piafter per. Stach bem 93erlegett merben fämmt«
liehe gttgen mittel)! einer paffeuben tanne mit büunetn 3e=
ment*Sanb*3Jtörtel im SSerhältniß 1: 3 auSgegoffeu unb enb*

lid) baS gange piafter leicht mit Sanb überftreut, morauf
jettes nad) 48 Stunben bem tßerfeljr übergeben merbett fann,
unb febott biefe bttreh baS greefe'fd)e Spftem gebotene emi*

nente Slbfürgung ber ttnleiblicben SBerfebrSftörungeu fiebern
jenem allein für alle 3eit ben erften tttang. Db bie betref*
fettben 93ermaltitttgen bie hier oorgefebette 93erlegung beS

IßflafterS burd) eigene Seute in Slnmettbung bringen motten,
ob fie bie gertigftellung beSfelben burd) bie §amburg=93er=
litter 3alottfie=gabrif unter beren ©arautie oorgiel)en fottett,
mirb in jebem eingelnett gatte oon ber ©röße ber betreffen*
bett SlitSfitbrutig unb oon bet ©tttfernung abhängen.

Sind) bei etma notbmeubig merbenben Dteparaturen geigt
fid) bie Ueberlegenbeit beS greefe'fd)en SpltemS. ®ie fdjab*
hafte platte mirb einfach aus ber Straßenfläd)e ausgehoben,
alsbalb burd) eine neue erfept ttttb nad) ber ttteparatnr bei

fpätern SluSbefferungen mieber oermenöet. Sluf biefe SBeife

fönnett ißerfebrSftöruugen gang öermiebeit merbett.

Itnerroäbnt barf nirfjt bleiben, baß für bie geringen fttlengeit
beS gttr Slnmenbitttg gefattgenbcti SitumenS ein fleiner tpattb*
feffel genügt. ®aS bei attbereit ^olgpflafterfpftemen unb bei

Slspbaltirungen für bie Slnmobuer fo überaus läftige .foepen
jenes 93ittbematerialS ift baper auf ein fo geringfügiges üllaß
rebugirt, baß oon einer eigentlichen 93eläftigung gar feine
Hiebe ntepr fein fattn.

©S fei pier fdjließlid) nod) eine» reept großen Hebel«

ftatibeS gebadjt, meltper attberen, toic mir bereits meprfad)
peroorgubeben ©etegeupeit hatten, oft mit größter Sadj*
unfenntniß, ja matt fönnte faft fagett, mit friooletn ßeidjt*
finn ausgeführten ^olgpflafteruitgen recht häufig ift. 9Bir
meinen bie toeiten gugen, oon betten foldje Söelege als eine

golge beS mangelpafteu SpftemS bitrcpgogen finb unb oer*
möge bereu bie äßageuräber, ähnlich toie beim Steinpflafter,
gleicpfam oon einem Sllop gum aitberit überfpringen, bie
.tauten abruttben unb fo attmälig gut- 3erftörung ber ebenen

9ßflafterf(äcbe führen. Sind) biefen SJiattgel bat baS greefe'fcpe
Spftem burch bie faft bis gur llnfichtbarfeit Oerminberte

gugenmeite in mirffamfter 95ßeife befeitigt.
©ie große grage ber §erfteUung ber gaprbämme uttferer

ftäbtifdjett Straßen, melcpe feit ©egetntien niept nur alle Hier*

loaltungen, fonbern im popen ©rabe auep bie Slemolmer ber
Stäbte felbft befepäftigte, bi'trfte foittit bttrep baS platten*
5ßflafter*Spftem greefe ipre enbgitltige Söfung gefunben paben,
unb mir ergreifen gerne bie ©elegenpeit, attep utifererfeitS
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Mahlzeiten Mittags und Abends (man ißt nämlich nicht
alle Standen, wie bei lins) geht man in eines der Nestau-
rants, die von Geschäftsleuten und Handwerkern besucht wer-
den, dort ißt man billig und gut; in der Gegend der Zentral-
hallen, rings um die Ausstellung, fast in allen Quartieren finden
sich solche. Man bezahlt z, B> für ein Mittagessen, bestehend

aus Fleischsnppe, Rindfleisch mi! Gemüse, noch ein zweites
Gemüse oder Eierspeise, Dessert, Brod und ^ Liter Wein,
Fr. 1. 20 bis Fr. 1. 40 und 10 Cts. Trinkgeld.

Es gibt sehr viele Restaurants, welche für Fr. 1. 4V

bis Fr. 1. 60 zwei bis drei Fleischgerichte geben, Alles
sauber und schmackhaft gekocht.

Für Solche, die den ganzen Tag in der Ausstellung
bleiben wollen, ist Folgendes zu rathen: Sie frühstücken

um 10 Uhr (unser Mittagessen) und gehen dann in die

Ausstellung, weil es von 10 Uhr Vormittags bis Abends
6 Uhr nur einfachen Eintritt kostet, vor- und nachher dop-

pelter (45—55 Cts. per Billet, je nach Kurs); dann bleiben

sie in der Ausstellung bis 7 Uhr und nehmen das Nacht-

essen außerhalb derselben. Da jedoch die Abende in der

Ausstellung geradezu wundervoll sind, so kann man — um

nicht in den theuren Restaurants der Ausstellung speisen

zu müssen — Proviant mitnehmen; zu geniren hat man sich

nicht: da sind Hunderte von Familien im Grase gelagert,

welche auf diese Weise ihren Abendimbiß zu sich nehmen.

Billigen und guten Wein kann man sich auch sehr leicht

verschaffen, da dort spekulative Wirthe ambulante Wirth-
schaften haben. Also punkto Verpflegung ist für Alle ge-

sorgt, ob sie viel oder wenig Geld brauchen wollen.
Anders ist es mit der Zeit; diese richtig auszunützen,

d. h. in kurzer Zeit viel zu sehen, ist eine kleine Hexerei.

Zuerst verschafft man sich einen Plan der Ausstellung und
der Stadt. Selbst die frühesten Morgenstunden bieten viel
Interessantes. Da man vor 10 Uhr gewöhnlich nicht in die

Ausstellung geht, so besucht man vorher z. B. die Zentral-
hallen (der Magen von Paris), die prachtvollen öffentlichen

Anlagen, die Kunstbauten, Kirchen, Kirchhöfe ec.

In der Ausstellung muß man, nin Alles zu sehen, die

Sache mir einem gewissen System anpacken und sich auf
dem Plane die Visitationsrouten einzeichnen, damit man
nichts übersieht; denn die ganze Sache in ihren 3 Theilen
(Qtramps cls iVlars, Droeacksro, Lspiairacks Ues Iirva,-
liäös) hat so viel zu sehen, daß es neben speziellen Fach-
studien gewissenhafte Ansnützung der Zeit bedarf, um nichts
Wesentliches zu vergessen. — Einige Nachmittage sollten
dann auch dem Besuche der städtischen Museen und Monn-
mente, Lois Us LouioZirs zc. gewidmet werden. Auf diese

Weise kann mit wenig Zeit und Geld ein gutes Stück Welt
gesehen werden. D.

Das Friedrichsraher Holzplatten-Pflaster, System
Freese in Berlin.

(Schluß.)

Die große Bedeutung dieser Platten für die erleichterte
und tadellose Herstellung der Pflasterungen leuchtet sofort
ein. Auf die am zweckmäßigsten von der betreffenden Stadt-
Verwaltung selbst vorher genau im Staßenprofil und in einer

Stärke von 20 om hergestellte Betonschicht, zu welcher Ze-
ment und Kies im Verhältniß von 1:7 verwendet wird,
kann nun das Pflaster, Platte an Platte, mit erstaunlicher
Schnelligkeit und Leichtigkeit verlegt werden, und es ist diese

Arbeit ohne direkte Beihülfe der liefernden Hamburg-Berliner-
Jalousie-Fabrik oder von deren Arbeitern durch die städli-
scheu Pflasterer bequem und tadellos auszuführen. Vermöge
der Geschmeidigkeit der Drähte schmiege» sich die Platten

Handwerkrr-Zeitung

ohne Weiteres jeder beliebigen Straßenwölbnng an, und es

lassen sich außerdem die Platten vermöge des jedem Drahte
in den Bohrungen verbleibenden Spielraumes auch in der
Breite um reichlich 2 om anseinanderziehen, so daß kleinere

Differenzen in der Straßenbreite mit Leichtigkeit sich ans-
gleichen lassen. Auch diese Anpassungsfähigkeit der Platten
an die gegebenen Verhältnisse bedingt einen großen, nicht
zu unterschätzenden Vorzug des Freese'schen Systems.

Wichtig vor allen Dingen ist ferner die Leichtigkeit und
Schnelligkeit der Ausführung, welche von keinem anderen

Straßenbansystem auch nur annähernd erreicht wird. Bei
einem Gewicht von etwa 62 Kilogramm pro Platte kann eine

solche von 2 Arbeitern bequem herbcigetragen und verlegt
werden. Die Verlegung selbst erfolgt Zahn in Zahn und
ans sich ergebenden Lücken an den Seiten (Fig. 4) werden

mittelst in Bitumen eingetauchter Einzelklötze ausgefüllt. Jede
Platte erfordert ans diese Weise nicht mehr Zeit, als das
Versetzen einiger einzelner Klötze bei anderen Systemen, und
zwei einigermaßen fleißige Arbeiter-Kolonnen verlegen pro
Tag bis zu 1000 Platten, stellen also in dieser Zeit etwa
1000 Hin Pflaster her. Nach dem Verlegen werden sämmt-
liche Fugen mittelst einer passenden Kanne mit dünnem Ze-
ment-Sand-Mörtel im Verhältniß 1: 3 ausgegossen und end-

lich das ganze Pflaster leicht mit Sand überstreut, worauf
jenes nach 48 Stunden dem Verkehr übergeben werden kann,
und schon diese durch das Freese'sche System gebotene emi-
nente Abkürzung der unleidlichen Verkehrsstörungen sichern

jenem allein für alle Zeit den ersten Rang. Ob die betref-
senden Verwaltungen die hier vorgesehene Verlegung des

Pflasters durch eigene Leute in Anwendung bringen wollen,
ob sie die Fertigstellung desselben durch die Hambnrg-Ber-
liner Jalousie-Fabrik unter deren Garantie vorziehen sollen,
wird in jedem einzelnen Falle von der Größe der betreffen-
den Ausführung und von der Entfernung abhängen.

Auch bei etwa nothwendig werdenden Reparaturen zeigt
sich die Ueberlegenheit des Freese'schen Systems. Die schad-

hafte Platte wird einfach ans der Straßenfläche ansgehoben,
alsbald durch eine neue ersetzt und nach der Reparatur bei

spätern Ausbesserungen wieder verwendet. Auf diese Weise
können Verkehrsstörungen ganz vermieden werden.

Unerwähnt darf nicht bleiben, daß für die geringen Mengen
des zur Anwendung gelangenden Bitumens ein kleiner Hand-
kessel genügt. Das bei anderen Holzpflastersystemen und bei

Asphaltirungen für die Anwohner so überaus lästige Kochen
jenes Bindematerials ist daher ans ein so geringfügiges Maß
reduzirt, daß von einer eigentlichen Belästigung gar keine

Rede mehr sein kann.

Es sei hier schließlich noch eines recht großen Uebel-
standes gedacht, welcher anderen, wie wir bereits mehrfach
hervorzuheben Gelegenheit halten, oft mit größter Sach-
unkenntniß, ja man könnte fast sagen, mit frivolem Leicht-
sinn ausgeführten Holzpflasternngen recht häufig ist. Wir
meinen die weiten Fugen, von denen solche Belege als eine

Folge des mangelhaften Systems durchzogen sind und ver-
möge deren die Wagenräder, ähnlich wie beim Steinpflaster,
gleichsam von einem Klotz zum andern überspringen, die
Kanten abrunden und so allmälig zur Zerstörung der ebenen

Pflasterfläche führen. Auch diesen Mangel hat das Freese'sche
System durch die fast bis zur Unsichtbarkeit verminderte
Fugenweite in wirksamster Weise beseitign

Die große Frage der Herstellung der Fahrdämme unserer
städtischen Straßen, welche seit Dezennien nicht nnr alle Ver-
waltnngeu, sondern im hohen Grade auch die Bewolmer der
Städte selbst beschäftigte, dürfte somit durch das Platten-
Pflaster-System Freese ihre endgültige Lösung gefunden haben,
und wir ergreifen gerne die Gelegenheit, auch unsererseits
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bap beizutragen, baß bie fôunbe bon btefer wohltätigen
©rfinbung in reißt weite Greife getragen werbe. Sie uttenb*

lieben SSorgitge folcfier Fahrbahnen haben mir im SSorfte§en=

beit augubeuten bcrfudjt; in ißrer üotteu Sebeutung tönucn
fie nur Don ^Demjenigen erïannt unb gemürbigt werben, bem

baS beglücfeitbe 800S gu Sheit geworben, buret) fie non ben

Dualen befreit p feilt, loetdje baS ©teinpflafber einer Oer*

EeßrSreidjen ©traße, ber ©taub beS SîacabamS git bereiten

oermag. Sie non ber $antburg*Serliner 3aloufie*FabriE be*

reits ausgeführten 20,000 Duabratmeter §olgpflafter geben

©elegenljeit, biefe Segnungen feinten p lernen, ber Saiter*
baftigfeit beS neuen fftflafterS fid) bergemiffern 31t föuitcn.
SBir finb batjer tifiergeugt, bafr eine allgemeine große 21g i*
tation für ©inführung be§ §olgpflafter§ nadj bem ©pftem
Freefe ben ©tiibteit minbefteitS ebenfo große, wenn ltidjt
größere Foctfdjritte itt ber 2Bot)tfat)rt ißrer Sewoßner fidjern
böttute, wie fotdje buret) bie ©infithruttg ber Stafferberforgung
unb .fauatifatiou fdjon erreicht ftnb.

öereinStoefen.
iJlrbcitevUcrciuc. Sie SSorftänbe ber organifirten Sir*

beiterbereitte ber ©tabt Sent hoben an bie bcrnifdje (Regie*

ruitg eine ©ingabe gcridjtet, in welcher fie beffere (Regelung
ber SlrbeitSberßältniffe bei ©taatSarbeiten, angemeffenere 8öß=

nuitg unb SRebuEtion ber STrbeitSgeit auf zehn ©tiiubeu
münfdjen. Sbre Stüttfdje hoben fie iit fotgenben fieben
©äßen formutirt:

1. ©inen 2RlnimaHohn aufguftetten für alte in Eantona*
leu Slnftalten, wie Safernen, 3eugf)äufern, Sanänttern 2c.

uorEommenben Strbeiten, wie ein folcßer bereits für ©emeinbe*
arbeiten in ber ©eitteinbe Sem eingeführt ift.

2. Stenn ja, einen SUMnimattohn zu beftimmen, welcher

für ein befdjeibeueS SluSEommen als genügenb betrachtet
werben fann.

3. ©in 3ufd)lag zu bewilligen für bie Slngefteöten unb
Slrbeiter, welche infolge ihrer zu berrießtenben Strbeiten ge=

nött)igt finb, in Sern unb Umgebung ihren Stolpfib gu
nehmen.

4. Sei alten bout ©tante Sern ait Unternehmer 31t ber*

gebeuben Arbeiten einen für jebe bei ber StuSfüßrung bor*
Eonttnenbeit SerufSarten fpegifigirtett ÜRinimattohn im Sflicßten*
ßeft feftgufeßen.

5. Sie gehuftünbige SlrbeitSgeit bei ben beireffenben,
bem ©taate Sern uuterftellten Arbeiten einzuführen.

6. Stomöglid) alle ©taatSarbeiten, befottberS ©traßen*
bauten, itt (Regie ausführen zu (äffen.

7. Sei ber SEuSgaßlung ber Slrbeiter ein Serfahren 31t

hanbhobett, weld)eS Eeiit SRißtrauen gegen bie ©ßrlicßEeit
ber ©taatSangeftellten aufEommeit laffen Eann.

„StaS baS Serlangett betreffenb bett ÜRinimalloßn an*
belangt", fagt bie ©ingabe, „fo glauben wir, baß baS, maS

in berStationalratfjSberfammlung für eibgcnöffifdje Strbeiten ber*

langt werben foitnte, aud) für Eaittonale Strbeiten feilte Se*

redjtiguttg hohe." Sie ©ingabe fdjließt mit ben Störten:
„Sa Wir nun mitnfdjeu, baß bie fogiale Frage auf frieb*
licßcm Stege gelöst werben möchte, unb bie freiheitliche 3n*
ftitutton uufereS SaterlanbeS bie SRöglidjfeit bietet, fo bitten
Wir ben hohen (RegieruiigSratl), biefer ©ingabe bie gebüßrenbe
ernfte Serüdfidjtigung gu fchenfett."

fÇiiv bie SSerfftatt.
ahitjbülzcr feft unb bauevfjaft git iitadjctt. Sie fyorft*

Serfud)Sftatiou ©berSwalbe hot türglich ein eiitfadjeS ÜRittet
erfunben, (Rithhölger feft unb bauerhaft 31t machen. Sic
fRuhhölger werben ein 3aßr bor bem öieb hart am
Sturzeihais eine §aitb breit entrinbet. 3ttt folgeubeit Saljr
Eaitit ber ©aft nicht mehr bnrd) bie SfambiitmSidjidjt treiben,
bie ®olgfd)ichteu trocEneit langfam auS unb berf)ärten fid).
3111 folgeubeit .ferbft begib. Stinter wirb baS .fjolg gefällt.
Statt erhält auf biefe Steife ein Stuhhotz, weldjeS att Stiber*
ftanbSEraft gewöhnliches Stuhholg weit übertreffen foil.

^ei'îrf)tcbctte§.
Sic ©ewehïfahriïnttott wirb gegenwärtig fdjmunghaft

betrieben. Sie mechanifdje SterEftätte ,3ollinger u. Stagner
in @d)aff()aufeit foil nad) Siibenborf beilegt unb bergroßert
werben. • 3m Stuftrag ber StaffenfabriE ©teßr hat bie ge*
nannte Finna 400,000 ©ewehrbeftanbtßeile anzufertigen.

©ofjteihitif. 3n Srunnen hoben bie ©ebr. Slufbermaur
gur „Sroffel" ein mirflidj allerliebfteS §auS als ©afthof
errichtet, baS eingig iit feiner Slrt fein biirfte. Sie Sente

finb ©djitihler ttitb hoben mit fehr biet Ztunftfiitn nnb ©e*
fdjntacE bei ber ©iurichtititg beS ©angeit eine tgolgtechtiif gur
Slnwettbnng gebracht, bie nicht bloß burdjattS originell, fon*
bent and) fehr fpbfdj ift unb allgemein ©efatleu finbet.

Sic §olgprcifc finb in ber gangen ©eßweig ftarE int
©teigen begriffen; inSbefonbere gilt bieS bon Saußölgertt
prima Dualität.
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dazu beizutragen, daß die Kunde von dieser wohlthätigen
Erfindung in recht weite Kreise getragen werde. Die unend-

lichen Vorzüge solcher Fahrbahnen haben wir im Vorstehen-
den anzudeuten versucht; in ihrer vollen Bedeutung können

sie nur von Demjenigen erkannt und gewürdigt werden, dem

das beglückende Loos zu Theil geworden, durch sie von den

Qualen befreit zu sein, welche das Steinpflaster einer ver-
kehrsreichen Straße, der Staub des Macadams zu bereiten

vermag. Die von der Hamburg-Berliner Jalousie-Fabrik be-

rests ausgeführten 20,000 Quadratmeter Holzpflaster geben

Gelegenheit, diese Segnungen kennen zu lernen, der Dauer-
haftigkeit des neuen Pflasters sich vergewissern zu können.
Wir sind daher überzeugt, daß eine allgemeine große Agi-
tation für Einführung des Holzpflasters nach dem Shstem
Freese den Städten mindestens ebenso große, wenn nicht
größere Fortschritte in der Wohlfahrt ihrer Bewohner sichern

könnte, wie solche durch die Einführung der Wasserversorgung
und Kanalisation schon erreicht sind.

Vereinswesen.
Arbeitervereine. Die Vorstände der organisirten Ar-

beitervereine der Stadt Bern haben an die bcrnische Regie-

rung eine Eingabe gerichtet, in welcher sie bessere Regelung
der Arbeitsverhältnisse bei Staatsarbeiten, angemessenere Löh-
nnng und Reduktion der Arbeitszeit auf zehn Stunden
wünschen. Ihre Wünsche haben sie in folgenden sieben

Sätzen formnlirt:
1. Einen Minimallohn aufzustellen für alle in kantona-

len Anstalten, wie Kasernen, Zeughäusern, Banämtern ?c.

vorkommenden Arbeiten, wie ein solcher bereits für Gemeinde-
arbeiten in der Gemeinde Bern eingeführt ist.

2. Wenn ja, einen Minimallohn zu bestimmen, welcher

für ein bescheidenes Auskommen als genügend betrachtet
werden kann.

3. Ein Zuschlag zu bewilligen für die Angestellten und

Arbeiter, welche infolge ihrer zu verrichtenden Arbeiten ge-
nöthigt sind, in Bern und Umgebung ihren Wohnsitz zu
nehmen.

4. Bei allen vom Staate Bern an Unternehmer zu ver-
gebenden Arbeiten einen für jede bei der Ausführung vor-
kommenden Bernfsarten spezifizirten Minimallohn im Pflichten-
heft festzusetzen.

5. Die zehnstündige Arbeitszeit bei den betreffenden,
dem Staate Bern unterstellten Arbeiten einzuführen.

0. Womöglich alle Staatsarbeiten, besonders Straßen-
bauten, in Regie ausführen zu lassen.

7. Bei der Auszahlung der Arbeiter ein Verfahren zu
handhaben, welches kein Mißtrauen gegen die Ehrlichkeit
der Staatsangestellten aufkommen lassen kann.

„Was das Verlangen betreffend den Minimallohn an-
belangt", sagt die Eingabe, „so glauben wir, daß das, was
in derNationalrathsversammlung für eidgenössischcArbeitenvcr-

langt werden konnte, auch für kantonale Arbeiten seine Be-

rechtignng habe." Die Eingabe schließt mit den Worten:
„Da wir nun wünschen, daß die soziale Frage auf fried-
lichcm Wege gelöst werden möchte, und die freiheitliche In-
stitution unseres Vaterlandes die Möglichkeit bietet, so bitten
wir den hohen Regiernngsrath, dieser Eingabe die gebührende
ernste Berücksichtigung zu schenken."

Für die Werkstatt.
Nutzhölzer fest und dauerhaft zu machen. Die Forst-

Versuchsstation Eberswalde hat kürzlich ein einfaches Mittel
erfunden, Nutzhölzer fest und dauerhaft zu machen. Die
Nutzhölzer werden ein Jahr vor dem Hieb hart am
Wnrzelhals eine Hand breit entrindet. Im folgenden Jahr
kann der Saft nicht mehr durch die Kambinmsschicht treiben,
die Holzschichten trocknen langsam ans und verhärten sich.

Im folgenden Herbst bezw. Winter wird das Holz gefällt.
Man erhält auf diese Weise ein Nutzholz, welches an Wider-
standskraft gewöhnliches Nutzholz weit übertreffen soll.

Verschiedenes.
Die Gewehrfabrikativn wird gegenwärtig schwunghaft

betrieben. Die mechanische Wcrkstälte Zollinger n. Wagner
in Schaffhansen soll nach Dübendorf verlegt und vergrößert
werden. - Im Auftrag der Waffenfabrik Steyr hat die ge-
nannte Firma 400,000 Gewehrbestandtheile anzufertigen.

Holztechnik. In Brunnen haben die Gebr. Anfdermanr
zur „Drossel" ein wirklich allerliebstes Haus als Gasthof
errichtet, das einzig in seiner Art sein dürfte. Die Leute
sind Schnitzler und haben mit sehr viel Kunstsinn und Ge-
schmack bei der Einrichtung des Ganzen eine Holztechnik zur
Anwendung gebracht, die nicht bloß durchaus originell, son-
dern auch sehr hübsch ist und allgemein Gefallen findet.

Die Holzpreise sind in der ganzen Schweiz stark im
Steigen begriffen; insbesondere gilt dies von Bauhölzern
prima Qualität.
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